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Tages -LtsbersichS.
— * Ueber die Regierungsvermlltlung im Ruhrstrcik

wird aus Dortmund gemeldet , daß die vom Rerchs-
kommissar Mehlich eingeleiiete Vermittlungsaktion er.
solglos geblieben ist. ; ,

— * Der erste Versuch zur Bildung der neuen Re¬
gierung in Bayern dürfte der Bayerischen Volks¬
partei Vorbehalten sein . Ohne das Wohlwollen der
Völkischen wird keine Koalition Bestand haben.
* — * Die Negierung steht dem sozialdemokratischen

Antrag aus Herbeiführung eines Volksentscheids über
das Sachverständigengutachten fern und erblickt in die¬
sem Antrag eine unangebrachte Uebereilung.

— * Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs¬
kosten für den 7 . Mai beläuft sich auf das 1,i5billio-
nensache der Vorkriegszeit , weist demnach eine Steige¬
rung von 0,9 Prozent auf.

— * Der Gesamtvorstand des Verbandes sächsischer
Industrieller hat einstimmig einen Beschluß gesaßt , in
welchem gegen die Sachverständigen -Gutachten die stärk¬
sten Bedenken geäußert werden.

— * Der Sozialdemokratische Parteivorstand hat be¬
schlossen, vorbehaltlich der Zustimmung des Parteiaus-
schuffes den Parteitag zum 11 . Juni nach Berlin ein-
zuberufen.

Die „Voffische Zeitung * erfährt , daß die bei der
Durchsuchung der Räunre in der russischen Handelsver-
tretung in Berlin festgenommenen Personen wieder srei-
Maffen worden seien , da weder Flucht - noch Verdunke¬
lungsgefahr besteht.

_ * Einer Korrespondenzm -Idung aus Leipzig zu-
wlge sind im Zusammenhang mit der Verhaftung des
Stu -d-enien Brand wegen Beteiligung an der Ermor-
dung Rathenaus weitere Festnahmen in München er¬
folgt , Die Verhafteten sind zum Teil bereits in das
Leipziger Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden.

— * Die Landesvorstandschaft der Bayerischen Volks¬
partei wird voraussichtlich auf Samstag , den 17 . Mai
nach Btünchen einberufen . Sie soll den Bericht über
die politische Aktion der letzten Arbeiten entgegenneh¬
men und die Richtlinien geben für die weitere Politik.

— * Nach der „Cologne Post " wurde von der briti¬
schen Militärpolizei in der vorigen Woche in Köln der
Kommunist Frantzen verhaftet . Er wird sich demnächst
vor dem britischen Militärgericht zu verantworten haben.

— * Wie die „Voss . Ztg ." aus Paris meldet , wird
die Antwort der Verbündeten aus die letzte deutsche
Note zur Frage der Militärkontrolle nicht vor Bekannt¬
werden des Ergebnisses der srainzösischerr Wahlen ab-
gehen.

— * Die politischen Kreise in Paris verfolgen die
Krise im Ruhrhergb .au mit besonderem Interesse . Man
befürchtet , daß eine weitere Verschärfung der Wirt¬
schaftslage Deutschlands ihre Rückwirkung auf das
Reparationsproblcm haben mutz . Man befiirchtet so¬
gar eine Gefährdung der Sachverständigenpläne.

— * In Kopenhagen ist ein französisches Geschwa¬
der von vier Torpedobooten eingetroffcn , das während
der nächsten sechs Wochen Uebungen in in der Ostsee
abhalten wird.

— * Nach Nachrichten aus Tirana sind in Albanien
Unruhen ausgebrochen . Der Führer der albanischen
nationalistischen Extremisten hat mit Irregulären die
Stadt Kouma genommen.

— * Wie aus Newyork gemeldet wird , soll in der
Nächsten Zeit dort eine Bankicrkonferenz unter dem
Vorsitz Morgans tagen , um die Anleihemöglichkeitcn
für Deutschland zu erörtern.

Wirischafis -Rückblick.
Zuspitzung der Geldkrisis . — Die Kreditpolitik

der Reichsbank und die Preisentwicklung.
-ff- Die schwere Krisis , die mit dem Eintritt fester

^eldverhältnisse über das deutsche Wirtschaftsleben her¬
einbrach , verschärft sich von Woche zu Woche . Die Zahl
der Insolvenzen nimmt bedrohlich zu . Im April sind
125 Konkurse eröffnet worden gegen 28 im Januar.
Neben nicht lebensfähigen Jnflationsgründungen bre¬
chen leider auch gesunde Firmen zusammen , weil sic
ihre Außenstände im Zusammenhang mit der Kredit-
kinschränkungspolitik der Reichsbank nicht einbekommen
oder weil sie ihr Wechselportefeuille nicht diskontiere»
wnnen . Sehr häufig übersteigen bei den in letzter Zeit
bekannt gewordenen Insolvenzen die Aktiva die Ver¬
pflichtungen sehr wesentlich . Und die Aktiva sind nicht
dlwnal „faul ": sie sind nur in dieser Zeit der Geld-
"emme nicht zu verwerten.

Die Krisis hat ihre Wurzeln durchaus nicht allein
in der Kapitalknappheit des verarmten Deutschlands,
die noch durch das Hineinstecken übermäßiger Summen
in die Betriebe verschärft wurde , so daß die vorhan-
denen Betriebsmittel in einem krassen Mißverhältnis
zu der in der Inflationszeit ungesund aufgeblähten
Leistungsfähigkeit und Ausdehnung der Betriebe stehen
— noch schärfer wirken die spekulative Einstellung der
Verbrauchs - und Luxusindustrien und die dadurch be¬
dingte starke Zunahme unserer Einfuhr bei beständigem
Rückgänge des Exportes . Betrug doch im März die
Einfuhr 50 Proz . mehr als die Ausfuhr und der Ein-
fuhrüberschuß im ersten Quartal 640 Millionen Golv-
mark . Wie ungesund unsere Wirtschastssührnng ist,
geht besonders aus den zwei Tatsachen hervor , daß
mehr als ein Viertel des Einfuhrüberschusses auf Luxus-
Waren und Lnxuslebensmittel entfällt , und daß die
Einfuhr von Fertigwaren immer stärker zunimmt . War
Deutschland während der Inflation ein Ausverkaufs-
objekt für das valutastarke Ausland , so wird es jetzt,
nachdem die Mark in Anlehnung an den Dollar stabi¬
lisiert ist, immer mehr die Ablagerungsstätte für aus¬
ländische Konsumwaren , wobei die hohen deutschen
Preise eine » Anreiz aus die ausländischen Produzenten
ausüben . Diese Zunahme der ausländischen Fertig-
warencinfuhr im Bunde mit der erbarmungslosen Kre-
diteinschräntnngspolitik der Reichsbank beginnt allmäh¬
lich einen Druck aus die Preise auszuüben . Bisher sind
die Preisrückgänge nicht sehr wesentlich , vor allem lst
dabei zu beachten , daß in der letzten Zeit die Preise
am Weltmärkte wieder stärker gesunken sind . Immerhin
zwingt die Geldknappheit aus einzelnen Marktgebieten
zu größeren Verkäufen , so am Eisenmarkte , am Häute «-
markte und am Metallmarkte . Aber auch in denjenigen
Industrien , die , wie es besonders bei der Textilindu¬
strie der Fall ist, infolge der überstürzten Befriedigung
des ausgestauten Inlandsbedarfes in den Genuß einer
Hochkonjunktur kanien , rechnet man jetzt mit einem bal¬
digen Rückschläge infolge einer Uebersättigung des Be¬
darfes und als Folge der zu hohen Preise . Gewisse
Anzeichen sprechen dafür , daß gerade in diesen Indu¬
strien spekulative Kreise sich ohne Rücksicht auf die Zin¬
sen , die einfach aus die Preise aufgeschlagen werden,
größere Kredite verschafft haben . Die Reichsbank wird
darauf bedacht sein müssen , diesen Kreisen den unge¬
sunden Kredit , der meistens zu übertriebener Preisstel¬
lung führte , wieder zu entziehen und diese Summen
dem soliden Warenhandcl zur Verfügung zu stellen.
Sonst wird die Krisis gerade den kleinen und mittle¬
ren soliden Geschäftsmann treffen und nur dazu bei¬
tragen , die großen Konzerne noch mächtiger zu machen.

Besonders bedenklich ist, daß die Arbeiter die
Preiserhöhungen in einzelnen Industrien gerade jetzt,
wo schon der Rückschlag eiutritt , zum Anlaß von Lohn¬
erhöhungen nehmen . Der Augenblick dazu ist denkbar
ungünstig gewühlt , und der jetzt unter dem Drucke der
Kapitalnot wieder einsetzende Preisabbau könnte dadurch
aufgehalten werden . Aussicht auf Milderung der Krisis
eröffnet die zunehmende Bereitwilligkeit Amerikas zur
Beteiligung an der Reparationsanleihe , die allerdings
die vorherige Lösung des Reparationsproblems zur
Voraussetzung hat . Notwendig ist aber eine Reini¬
gung unseres Wirtschaftslebens von den Kalknlations-
methcdcn der Inflationszeit , die Rückkehr zur genaue¬
sten Pfsunig -Kalkulation und die rationelle Gestaltung
unseres Produktionsprozesses zur Erzielung eines Preis¬
niveaus , das uns wieder wettbewerbsfähig macht.

Der MetteM'iMgsailsiallsch.
Sie Aufammenkunfi pomcarees mit Macdonaid

Paris.  Zur Unterredung Mac Donalds mit
Poincarce , die am 20 . Mai in Chequers stattsindct,
schreibt das „Echo de Paris ", die Entscheidung des
französischen Ministerpräsidenten sei erst am Freitag
vormittag erfolgt . Seit seiner Unterredung mit den
belgischen Ministern Theunis und Hymans scheine er
nych darüber nachgedacht zu haben , ob man dafür beim
französischen Volk nicht den Anschein erwecke, daß
irgendeine Unterredung ohne die französische Regierung
erfolge . Der Ministerpräsident scheine zuerst daran ge¬
dacht zu haben , einen persönlichen Brief an Poincarce
zu richten , aber eine Persönlichkeit , die dieser Tage in
London gewesen sei, habe ihm den Rat gegeben , um
eine direkte Unterredung nachzusuchen und habe ihm
auch die Hoffnung gelassen , daß ein direkter Vorschlag
angenehm wäre . Poincarce habe zwar in seinem Brief
an die Repko erklärt , er sei gegen einen sofortigen
Meinungsaustausch zwischen den alliierten Regierun¬
gen , bevcr nicht der Sachverständigenplan durch die
Repko ausgearbeitet worden sei. Die Reise der belgi-

schen M̂inister nach England habe diesen Vorbehalt hin¬
fällig gemacht.

Nach dem „Matin " werde Poincarce bei der Be¬
sprechung nur von einem Dolmetscher begleitet sein.
Man brauche kaum auf den Gegenstand der Unterredung
hinzuweisen . Selbstverständlich würden die beiden
Staatsmänner in dem Gefühl , daß ein interalliiertes
Abkommen über die durch den Sachverständigenplan
aufgeworfenen politischen Fragen unerläßlich sei , ihre
Ansicht loyal und freundschaftlich auf bauten und ver¬
suchten sie einander näher zu bringen . Inzwischen wür¬
den am 18 . Mai die belgischen Minister in Mailand
mit Mussoli ui zusammenkommen , und gegen Ende des
Monats werde der Boden zu einer positiven Beratung
der Regierungen bereitet sein.

Die Auffassung des Auswärtigen Amtes.
leb . B e .r l in . Wie unser außenpolitischer Mit¬

arbeiter aus den Kreisen des Auswärtigen Amtes er¬
fährt , wird die für Ende Mai vorgesehene Zusammen¬
kunft zwischen dem englischen Premierminister Mac
Donald und Poincaree von größter Bedeutung sein.
Es steht zweifelsfrei fest, daß die beiden Regierungs¬
chefs erst dann in eine Besprechung eintreten werden,
wenn deutscherseits eine Entscheidung über die Neu¬
bildung der Regierung sowie über die Fortführung der
Außenpolitik erfolgt ist. Mit Rücksicht aus die Dring¬
lichkeit der schwebenden Lösungen ist daher auch mit
Bestimmtheit damit zu rechnen , daß die Neichsregie-
rung den neuen Reichstag nach seinem Zusammentritt
vor die Frage der Annahme oder Ablehnung des Sach-
verständigen -Gutachtcns stellt . Nach Auffassung der
maßgebenden Berliner diplomatischen Stellen würde
eine Ablehnung des Sachverständigengutachtens durch
den Reichstag zunächst dazu führen nüissen , daß die
beiden alliierten Ministerpräsidenten zu der Feststellung
gelangen , daß die Durchführung der Sachverständi¬
genvorschläge unmöglich sei und das Revaraiionspro-
blem von neuem aufgerollt werden müsse.

Der SachverßänbigM-Vm'Hi.
Graf Westarp zum SachderständLgeugulaOien

Rom.  Die römische Presse bringt Erklärungen
Graf Westarps zur Frage der Sachverständigen - Gut¬
achten . Westarp habe erklärt , zwischen ihm und Hergt
bestehe keinerlei Meinungsverschiedenheit . Die Vorbe¬
halte Hergts erklärten sich daraus , daß die deutsche Re¬
gierung in dieser Frage zu weit gegangen sei . Sie
hätte sich auf die Bekundung des Verhandlungswillens
beschränken sollen . Er und seiue Freunde seien zu
Verhandlungen bereit , ohne sich jedoch vorzeitig Enden
zu wollen.

Dsr Konflikt im Kohlenbergbau.
Essen.  Meldungen ans dem Ruhrgebiet besagen,

daß eine Verschärfung des Kampfes  im
Bergbau eingetrcten ist. Kommunisten und die jetzt im
Ruhrgebiet sehr regen Separatisten gewinnen an Einfluß
unter den Ausgesperrien bezw . streikenden Bergleuten.
Die Zahl der Hüttenwerke , die infolge Kohlenmangels
zur Stillegung ihres Betriebes gezwungen sind , hat sich
Weiler erhöht . Auch mußte die Gasversorgung mehre¬
rer Städte , darunter Essen , eingestellt werden.

Berlin.  Der „Vorwärts " veröffentlicht einen
Aufruf des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes
und des Asabundes , in welchem die Arbeiter und An¬
gestellten ausgefordert werden , für die ausgesperrtcn
Bergarbeiter des Ruhrgebietes unverzüglich Sammlun --
gen einzuleiten , da es sich bei dem Kampf der Berg¬
arbeiter um die Verteidigung des Achtstundentages der
deutschen Arbeiter handle.

Berlin.  Nach einer Meldung de § „Vorwärts"
aus Amsterdam hat eine Anzahl internationaler Ge¬
werkschaftsführer , darunter englische , belgische und nie¬
derländische Bergarbcitervcrtreier , sich ins Ruhrgebiet
begeben , um sich mit den dortigen Belegschaften ins
Benehmen zu setzen.

Hamm.  Gewisse Industrien , die unbedingt aus
Brennstoffe angewiesen sind , da sonst die Rohmateria¬
lien verderben , haben bereits Abschlüsse in englischer
Kohle gemacht.

Köln.  Da die Metallindustrie nur über geringe
Kohlcnvorräte verfügt , ist in den nächsten Tagen mit
einer erheblichen Einschränkung der Betriebe zu rechnen.
Das Eisen - und Stahlwerk Hoesch hat , wie die Dort¬
munder Union , bereits Feierschichten eingelegt.

Essen.  Auf den Krupp -Werken in Essen wurde
bekannt gegeben , daß voraussichtlich vom 11 . Mat ab
infolge Kohlenmangels Kurz - und Feierschichten mit
Verdie -nstaussall eingelegt werden müssen.



Oke HaMttg der Zechenverhan-e.
Icd.  Berlin.  Von maßgebender Seite der Un-

lernehmertreife des westlichen Industriegebietes wird
mitgeteitt, daß die Mehrzahl der Zechenbesitzer auf dem
Standpunkt steht, daß die Vermittlungsversuche, die
von verschiedenen Seiten gemacht worden sind, a b
gelehnt  werden müssen. Es wird darauf hinge
wrezon,. daß man in Arbeitgeberkreisen darüber unter-
rrchtetM, daß der Streik schlecht finanziert sei, und daß
den Arbeiterorganisationen die Mittel bereits ansgehen
Daher gewinne bei den Arbeitgebern die Anschauung
'Eer mehL Boden , daß im Interesse der ungestörten
Ausrechterhaltung des deutschen Wirtschaftslebens der
Kanrps so lange sortgeführt werden müsse, bis die Ar-
belterschast erkannt habe, daß sie von den Streikhetzeru
m unverantwortlicher Weise mißbraucht werde, und
daß sie auch ihrerseits Opfer bringen müssen, um zu
den Reparationsleistungen beizutragen. Es gehe nicht
an, daß Schiedssprüche, die in gesetzlicher Form als
bindend erklärt worden seien, von der Arbeiterschaft
außer .Acht gelassen würden. Man würde also unter
Zurückweisung aller verfrühten Vermittlungsversuche
die Aussperrrmg so lange ansrecht erhalten, bis die
Arbeiterschaft sich den anfangs gestellten Bedingungen
völlig unterworfen habe.

Oer Arveitskampf im Reich.
O sP ^ 3 erg.  Die Lage im ostpreußischen
Landarbeiterstrerk ist im wesentlichen unverändert. Die
Zahl der Güter, auf denen die technische Nothilsc ein-
Not̂ lf̂ " 1W0 betX&Qt  Eichend 4oo, die Zahl der

ß attowitz.  Nunmehr sind auch die Bergarbei-
ter rn Ostoberschlestenin den Ausstand getreten, weil
sie die von den Arbeitgebem geforderte Verlängerung
der Arbeitszeit , die unter Tag 8'A Stunden betragensoll, ablehnen.

Gleiwitz.  Die Lage im oberschlesischenBerg-
bau hat sich etwas gebessert. Die Zahl der Arbeits-
wrllrgen steigt. Die Wiederaufnahme des Förderungs-
betnebes ist jedoch noch nicht möglich. Die staatliche
Hütte m Gleiwitz hat den Betrieb wieder ausgenom¬
men. Die Gefahr eines Sympathiestreiks der Eisen¬
bahner ist beseitigt. 1

Monsignore Czeplak beim Papst.
* ^ 0 *” • Monsignore Czeplak  ist bei seinem Be-

r? '" Nom vom Papste empfangen worden und blieb
als Gast des Papstes im Vatikan.

„ . Der  Erzbischof Czeplak, das Haupt der katholischen
cmit Rußland, war von der Sowjetregieruug we¬

gen Widerstandes gegen die Konfiskation von Kirchen-
gutern verhaftet mrd zum Tode verurteilt worden. Nach
Men Verhandlungen und persönlicher Verwendung
des Papstes wurde er wieder freigelassen. In Warschau
faltete ^ J cme  Rückkehr zum Triumphzuge. Einer
p" s°nl 'cheu Einladung des Papstes , der bekanntlich

d ?schof »n Warschau war , folgend, begab
sich Kardinal Czeplak in den letzten Tagen nach Rom.

Amerika und Japan.
. .Newyork.  Der gemischte Ausschuß des Reprä-
jentailtmhcnijes hat zufolge eines dringenden Ersuchens
des Präsidenten Coolidge  seine Entscheidung schnell
5ÄM ? ^ Q6flei llbM*' wonach die Wirksamkeit
des Ausschlusses von Japanern bereits am 1. Juli 1924
rn Kraft treten sollte. Als neues Datum der Jnkrast-
setzung des Gesetzes hat der Ausschuß den i . März

l^ esetzt, so daß in der Zwischenzeit diplomati¬
sche Verhandlungen gepflogen werden können, die eine
geAe ^ erscheine!!. W‘b ®am  herbeizuführen

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.Ml
Weitere Denkwürdigkeiten aus der Schulchronik.

(Fortsetzung.)
—r. Im Frühjahr des vorherigen Jahres 1876 fie¬

len große Regenmassen . Rhein und Main führten Hoch¬
wasser und reichten sich bei Vischofsheim die Hand. Fünf

Wochen lang wurden die Uferbewohner durch das Hoch¬
wasser geängstigt . Dazu brauste am Abend des 12.
März , es war ein Sonntag , ein Orkan durch ganz Eu¬
ropa Durch den wassergesättigten Boden hatten die
Bäume in der Erde keinen Halt , und so wurden viele
Obstbäume entwurzelt und ganze Waldstrcken niederge¬
legt . Schornsteine stürzten um und an den Gebäuden,
besonders an den Dächern richtete der Sturm großen
Schaden an. Schreiber dieses weiß sich dieser Schrek-
kensnacht noch wohl zu erinnern und gedenkt heute noch
des Anblicks den die Natur am folgenden Morgen bot.
Überall entwurzelte Bäume , vielfach über den Weg ge¬
lagert , beschädigte Dächer und eingestürzte Schornsteine.
Durch die große Masse des Nutz- und Brennholzes das
nun zum Ausgebot kam, erreichte dasselbe einen nur
geringen Preis . Einen solchen Sturm wie der am
12. März 1876 , hat die Welt in der Nachzeit nicht
mehr erlebt.

War der Winter von 1875 auf 76 ein sehr nasser,
so brachte der Winter 1879 auf 80 eine solche starke
Kälte , wie sie in den folgenden Jahren bis in
die Gegenwart nicht wiederkehrte. Der Winter setzte
bereits mit dem 25 . November mit hohem Schnee und
starker Kälte ein, verbunden mit Schneestürmen, welche
in den Ämtern Höchst, Königstein und Usingen manche
Opfer an Menschenleben forderten. Diese starke Frost-
Periode dauerte ohne Unterbrechung bis zum 29 . De¬
zember. Den höchsten Grad soll sie nach einer Korre¬
spondenz des „Liegnitzer Stadtblattes " daselbst vom 9.
zum 10. Dezember mit 32 Grad Reaumur erreicht ha¬
ben. Auch in unserer Gegend war die Kälte außerge¬
wöhnlich stark.

Der Main war vom 10. Dezember 1879 bis 1. Ja¬
nuar 1880 fest zugefroren. Am Mittag des Nsujahrs-
tages trat Eisgang ein mit längeren Pausen . Da das
Rheineis sich erst später, und zwar zuerst ruckweise in
Bewegung setzte, so staute sich das Mainets an der
Mündung bei Kostheim und hob das Wasser des Mai¬
nes zu einer Höhe, wie sie seit dem Jahre 1829 nicht
mehr erreicht war. Brüche im Schutz- und Eisenbahn¬
damm bei Bischofsheim brachten es etwas zum Fallen.

Am Nachmittage des 1. Januar kam im Eise ein
leeres Kohlenschiff angetrieben , auf welchem sich ein
Mann , angeblich aus Kelsterbach befand, der unaufhör¬
lich um Rettung rief, die man ihm jedoch nicht bringen
konnte. Oberhalb unserer Stadt , an der sogenannten
„Eisbrech," benutzte er ein kurzes Stillstehen des Eis¬
ganges um sich an das Ufer zu retten, indem er von
Scholle zu Scholle sprang.

Am 2. Januar 1880 , morgens 4 Uhr hatte das Wasser
des Maines den höchsten Stand erreicht, nämlich 6 Me¬
ter, und wälzte nun, da sein natürlicher Ausgang ver-
perrt war, die sämtlichen Eismassen in die Felder , Wie-
en und Weinberge an beiden Ufern, wo sie einen er¬

greifenden Anblick gewährten , aber auch zugleich die
Größe der Naturkraft veranschaulichten. Der angerichtete
Schaden an Gebäuden, Ländereien , Obstbäumen und
Weinbergen bezifferte sich auf eine sehr hohe Summe.

Nach kurzer Unterbrechung stellte sich abermals sehr
starke Kälte ein, daß Main und Rhein wiederum zufro¬
ren, ersterer um 7. Januar , letzterer am 5. Februar 1880.
Die traurigen Folgen dieses außergewöhnlich strengen
Winters zeigten sich am schlimmsten an den Weinbergen
und Obstbäumen. Die Weinstöcke, was besonders die
weicheren Sorten betrifft, waren in großer Anzahl er¬
froren und damit war zugleich die nächste Ernte zerstört.

Ebenso traurig stand es mit den Obstbäumen. Eine
große Anzahl war erfroren, oder sie gingen später noch
ein. In diesen kalten Tagen herrschten nämlich bei un¬
bewölktem Himmel Sonnenschein , wodurch der Schnee
in den Baumkronen schmolz und das Tauwasser am
Stamm herunterlief. Bei der starken Kälte in den
Nächten gefror nun das Wasser z» Eis , wodurch später
die Rinde der Bäume an der Südseite aufnß und so
die Bäume dürr wurden. Auch war im Herbst 1879

eine sehr reiche Obsternte gewesen, wodurch die Bäume
in ihrem Kräftezustand geschwächt waren und somit
der ungewöhnlichen Kälte des Winters nicht zu wider¬
stehen.

Eine amtlich vorgenommene Zählung ergab in dem
ganzen Mainkreis 63169 Obstbänms, die der Frost zer¬
stört hatte . Von diesen entfielen auf das Amt Hochheim
20123 Stück.

Dem Schreiber dieses steht der geschilderte Winter
1879/80 auch noch in klarster Erinnerung . Als Schüler
einer höheren Lehranstalt mußte ich in diesem Jahre
„über Feld " nach der etwa dreiviertel Stunden entfernten
Kreisstadt zur Schule wandern und habe auf diesen We¬
gen die schneidende Kälte genügsam zu fühlen bekommen.

__ (Fortsetzung folgt .)

Lokales.
Hochheim am Main , den 13. Mai.

l Gelandet wurde gestern Montag Nachmittag die
Leiche des 46 Jahre alten ledigen Tünchers Johann
Siegfried von hier. Derselbe war seit Herbstmarkt(No¬
vember 1923 ) vermißt. Soige um die Zukunft und viel¬
leicht auch ein leichter Hang zur Schwermut sind wohl
die Ursache zum freiwilligen Tod des Unglücklichen ge¬
wesen.

r Kälterückschläge gegen Mitte Mai . Wenn der
Frühling ins Land gezogen ist und mit seinem Zauber-
finger alles zu neuem Leben erweckt hat, dann pflegen
sich hin und wieder noch Kälterückschläge einzustellen,
welche der Frühlingsvegetatwn großen Schaden bringen.
Besonders gefürchtet.Ast die ziemlich regelmäßig sich ein¬
stellende Kältepenode gegen Mitte Mai , welche die Tage
der Kalenderheiligen Pankratius , Bonifatius und Ser¬
vatius , also den 12. 13. und 14. Mai umschließt. Auch
der 15. Mai , die sogenannte „kalte Sophie " ist noch
ein kritischer Tag . In manchen Jahren pflegt die Ab¬
kühlung sich schon etwas früher, in anderen Jahren
später etnzustellen. Aber in jedem Jahre merkt man den
Temperaturrllckgang, auch wenn es zu keinem Froste
kommt. Diese Erscheinung hat man noch nicht vollstän¬
dig begründen können. Man bringt die Külterückschläge
mit Eismassen in Verbindung , die sich um diese Zeit
unserem Kontinent nähern. Wenn nämlich im Frühjahr
das Pflanzsnleben von neuem begonnen hat, dann ist
der Ozean von seiner Wintertemparatur noch nicht ganz
frei. Es strömt dann die über ihm befindliche kalte Lust
über die flachen Küstenländer und so folgen auf ziem¬
lich warme Tage des Vorfrühlings nicht selten später
empfindliche, naßkalte Tage oder auch Nächte mit Frost»
welche der jungen Pflanzenwelt und besonders der Baum¬
blüte großen Schaden bringen. Wohl ging in den
Nächten vom Freitag auf Samstag das Barometer stark
herunter, aber Schaden scheint bis jetzt nicht erfolgt zu
fein. Hoffen wir daher, daß heuer die sogen. Eisheiligen
gnädig vorübergehen.

—r. Folgen der reichlichen Niederschläge im Mai.
Der Monat Mai , dieser „Wonnemonat " hat uns in
diesem Jahre viele Niederschläge gebracht. Infolgedessen
zeigen nicht nur die fließenden Gewässer einen hohen
Wasserstand und sind zunr Teil überusert, auch in den
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Die wilde Hummel.
Moman von Erich Friesen.

23) (Nachdruck verboten.
„Nach — Hause?" ■ ~
«Ja , Hummelchen. Was ich Dir wiederholt als

Möglichkeit angedeutet habe, ist zur Wirklichkeit ge¬
worden . Dieser Herr hier ist der Bevollmächtigte Dei¬
nes Großvaters —" . ;

„Meines — Großvaters ?"
„Des verstorbenen Herrn Eduard Winterstein , eines

der reichsten Finanzmänner der deutschen Reichshaupt¬
stadt," läßt sich die Stimnre des Justizrats Mit offen¬
kundiger Wichtigkeit vernehmen.

Tie wilde Hunrmeh die sonst nie in Verlegenheit
kommt, die ihren Mund stets aus dem rechten Fleck hat,
stchr wie angewurzelt , ohne ein Wort herauszubringen.

„Auch Ihre Eltern sind beide tot, mein Fräulein,"
fährt der Zustizrat fort , seine trockene, knarrige Stimme
zu einem traurigen Ton zwingend . „Ihr Vater ging
damals mit der „Afrikana" unter, während Ihre Mut¬
ter — wie Sie wohl bereits wissen — tot angeschwemmt
wurde. Ties die Bilder Ihrer Ettern ."

Ernst, mit einem seltsam fragenden Ausdruck, ru¬
hen die großen schwarzen Mädchenaugen zuerst auf
dem feinen blonden Frauenantlitz — dann aus dem
kühnen, dunklen Männergesicht.

„Wenn meine Eltern tot sind — und mein Groß¬
vater auch >- so gehöre ich jetzt erst recht Tir ^ Kars!"
ruft sie erregt, den Pflegevater umschlingend,

Juüizrat Mertens liüüett.

„Ahm — doch nicht, mein gnädiges Fräulein . Cie
besitzen nämlich noch eine Verwandte, der Ihr ver¬
storbener Herr Großvater Sie gewissermaßen vermacht
hat. Sie ist auch vom Gericht zu Ihrer Erziehung be¬
stimmt worden —" *

Wieder richten sich H'ummelchens Blicke von Karl
zu dem fremden Manne und wieder aus Karl.

„Sie sind reich, mein gnädiges Fräulein ! Gehr
reich!" bemerkt der Justizrat , der sich etwas unbehag¬
lich zu suhlen beginnt . „Ihr Herr Großvater hat Ihnen
viele Millionen hinterlassen —"

«Tas freut mich um Deinetwillen , Karl . Nun
brauchst Tu nicht mehr in der Erde nach Gold zu
buddeln ."

p Wieder hüstelt der Advokat. !
» „Ahm — ich verstehe Sie nicht recht, mein gnädiges
Fräulein . Ich bin von Teutschland hierher gekomnren
— eine Reise ovn Wochen — um Sie bereits in den
nächsten Tagen mit mir nach der Heimat zu nehmen —

„Meine Heimat ist hier in Büffel -Goldfeld !" un-
terkricht sie ihn erregt.

„Verzeihen Sie , nein. Ihre Heimat ist dort, wo
Sie geboren wurden. Ihre Exzellenz die Frau Gräfin
Klothilde von und zu Lüttinghausen erwartet Sie !"

„So —? Na, dann meinethalben gehen wir ! Wol¬
len die alte Frau nicht warten lassen! Was , Karl ? Tu
kommst doch gern mit ?"

„Ahm — !" macht der Justiz rat ersichtlich verlegen.
Karl Heinzius aber streicht liebevoll über den zu ihm
erhobenen Mädchenkopf.

„Von mir ist dabei nicht die Rede, Hummelchen.
' Tu gehst allein . Ohne mich!"

Einen Augenblick steht sie da wie erstarrt. 3.nun
lacht sie hell auf.

,^ hnc Dich? . . . Fällt mir gar nicht ein. Ich bleibe
hier. Behalten Sie Ihre Millionen , mein Herr !"

Und, wie um zu zeigen, daß sie die Sache als er¬
ledigt betrachte, nimmt sie den Raubvogel , den sie vor¬
hin achtlos beiseite geworfen hatte, : om Boden aus
und beginnt, sorglich sein schwarzglänzendes Gefieder
zu untersuchen.

Justizrat Mertens , der bisher in steigender Ver¬
wunderung der kleinen charakteristischenSzene gefolgt
war, nähert sich jetzt zögernd dem Mädchen.

„Mein gnädiges Fräulein — ? Fräulein Arevallo
„Ich heiße Hummelchen!"
„Ahm — also, Fräulein Hummelchen — hören Sie

doch —"
Unwillig schüttelt sie seine Hand ab, die ttch ein

dringlich auf ihren Arm gelegt hat.
„Sei vernünftig , Sonnenscheinchen!" mischt sich jetzt >

Karl Heinzius dazwischen. „Tu mußt gehen !"
„Warum muß ich, wenn ich nicht will ?" erwidert

sie heftig mit dem Fuß aufstampfend.
„Weil Tu Dir sonst Dein Glück verscherzen wür¬

dest."
„Bah ! Ich bin hier glücklich! Bei Dir und den

Jungens !"
„Unsinn, Hummelchen! Was würde man in Berlin

sagen, wenn ich Dich Deinen Verwandten vorenthielte ?"
„Ist mir egal, was man in Berlin sagt!"

Kortsotzuria fitTnf'

Feldern sieht man alle
und niedere Lagen vc
unter Wasser. Dadrm
Schaden, weil er die I
bauen kann und bereu
der neu besät werden
hat̂ man (solche Wasst
nichtIgesehen.

07 ihr 1. Sport - und
Schon um 6 Uhr v

Fußballjünger durch A
Um 8 Uhr fand de

derpreis) statt.
Unter dem Jubel

Passierten als
1. Anton Kientz (S
2 Georg Vogler (5

das Ziel.
Die Leistungen des

gung, daß er die ganz
Zeit von 15 Min . 30
als hervorragend anzu

Der vorjährige Sie
Samstag aus Sonntag
den-Baden nach Hochh
derpreises) befand, kani
stand hinter dem Sieg!
besonders hoch anzureä

9,30 Uhr : Wettspiel
Biebricher Fußballv

Sprelvere
Die einheimische M

legen und wurde das
der Pause stand das <:

Nach Halbzeit erzie
ferer Gegenwehr der L
Spiel mit 41 : 1 für H-
11 Uhr : Wettspiel d«

Um 11 Uhr trafen
ten als Gegner und li
Nenden fairen Kampf
Biebricher Torwächter
Pause das 1. Tor. D
Mächtig ins Zeug und
auszugleichen.

1,30 Uhr:
Die Mannschaften i

Und gingen trotz erheb
die Pause.

Auch nach Halbzeit
ein entscheidendes Tor
gut und stets auf der
Unparteiischen brachte ;

In dem neurenovi
von 5 Uhr ab Konzert

Der Saal der in se
Varietetheater in keine
Mein das Erstaunen u
reich erschienenen Gast«
Würdigkeit.

Die Spielvereinigu
gescheut um den Gäste,
zu bereiten. Besonder!
weiß"-Zeilsheim . vor
Lieder, die mit Schurr,
biacht wurden erregten
sich immerwieder mit
Humorist fand der 1. 3
fluch die verstärkte Ka,
wohl als auch beim 2
(Ausgerechnet Bannar
Meines Lob.

Leider zu früh, d
Mußte die recht vergnü
Mit dem Bewußtsein v
gnügte Stunden verleb:
Und die Spielvereinigu
lungenes Fest, das all
blicken.

Stiftung

Der gestrige
Zeichen der

lg 1907 , die ihr 1. G
itte auch der Eesaisi
ieder und die Einwo
». Stiftungsfest in der
h die Gäste auf eine
a sie sich in ihren E
nn sie wurden durcht
urz nach 4 Uhr be
ullmann das Progrc
cöffnungsmarsch, dem
oüngergruß" und do
ceutzer, folgten . Im
mz besonders an in
i zweiten Teil in
um Schluffe brachten
Vas Leben bringt gr
?erth, die ungeteilte
nn man sagen, daß
Mer Hingabe und gr



h die Bäume
t und somit
Ht zu wider-

:rgab in dem
Der Frost zer-
lmt Hochheim
»erte Winter
Als Schüler
diesem Jahre
en entfernten
lf diesen We¬
st bekommen,
mg folgt.)

n 13. Mai.
ichmittag die
Hers Johann
stmarkt(No-
nft und oiel-
lt sind wohl
lücklichen ge- !

Wenn der
nein Zauber- :
>ann pflegen
einzustellen,

den bringen,
itzig sich ein- ^
che die Tage
ls und Ser-
hlietzt. Auch
:e" ist noch
egt die Ad¬
eren Jahren
ckt man den
inem Froste
cht vollstän-
terückschläge
n diese Zeit
im Frühjahr
it, dann ist
) nicht ganz
je  kalte Lust
n auf ziem-
elten später
e mit Frost,
der Baum-

ing in den
ometer stark
: erfolgt zu
Eisheiligen

e im Mai.
at uns in
tfolgedeffen
nen hohen
mch in den

Injedem
fciöer 4
•wendet
ick gan«
tau dea

•
»elchSkten.

vt . ä.NIM

Zch bleibe
>err!"
je als er-
r sie vor-
oden auf
Gefieder

ider Ber¬
te gefolgt

ArevaKv

>ören Sie

ftch ein

t sich jetzttt
erwidert

Jett wilr-

und den

n Berlin
it hielte ?"

ftllol i

Feldern sieht man alle Vertiefungen mit Wasser gefüllt,
und niedere Lagen von Kulturland stehen ebenfalls
unter Wasser. Dadurch entsteht dem Landwirt vielfach
Schaden, weil er die betreffenden Grundstücke nicht be¬
bauen kann und bereits besäte Grundstücke später wie¬
der neu besät werden müssen. Seit Menschengedenken
hat̂ man solche Wassermengen im Monat Mai noch
nicht̂gesehen.

Spielvereinigung 07
Hochheim.

Am Sonntag, den 11. Mai
feierte die Spielvereinigung

07 ihr 1. Sport- und Stiftungsfest.
Schon um 6 Uhr vormittags wurden die Sport- und

Fußballjünger durch Weckruf aus dem Schlaf gerüttelt.
Um 8 Uhr fand der Lauf Rund um Hochheim(Wan¬

derpreis) statt.
Unter dem Jubel der zahlreichen Sportanhänger

Passierten als
1. Anton Kientz(Spieloereinigung 07, Hochheim)
2 Georg Vogler (Leichtathletenklub Baden-Baden)

das Ziel.
Die Leistungen des Siegers sind unter Berücksichti¬

gung, daß er die ganze Strecke führte und in der guten
Zeit von 15 Min. 30 Sek. durch das Ziel gehen konnte
als hervorragend anzusprechen

Der vorjährige Sieger Vogler, der die Rächt vom
Samstag aus Sonntag sich auf der Bahnfahrt von Ba¬
den-Baden nach Hochheim(zur Verteidigung des Wan¬
derpreises) befand, kam als Zweiter mit 5 Meter Ab¬
stand hinter dem Sieger ein und sind seine Leistungen
besonders hoch anzurechnen.

8,30 Uhr: Wettspiel der 2. Mannschaft Ligaverein
Biebricher Fußballverein 02 gegen 2. Mannschaft

Spielvereinigung Hochheim.
Die einheimische Mannschaft war den Gästen über¬

legen und wurde das Eästetor stets hart bedrängt. Bei
der Pause stand das Spiel 5 :1 für Hochheim.

Nach Halbzeit erzielten die Einheimischen trotz tap¬
frer Gegenwehr der Biebricher noch6 Tore, sodaß das
Spiel mit JL1: 1 für Hochheim endete.
11 Uhr: Wettspiel der Alten Herren-Mannsch. 1 : 1.

Um 11 Uhr trafen sich die Alten Herren-Mannschaf-
ten als Gegner und lieferten sich einen äußerst span¬
nenden fairen Kampf. Nach schlechter Abwehr des
biebricher Torwächter erzielten die Einheimische nach
Pause das 1. Tor. Die Biebricher legten sich darauf
mächtig ins Zeug und gelang es ihnen vor Schlußpfiff
auszugleichen.

1,30 Uhr : 1. Mannschaften0 : 0.
Die Mannschaften waren sich ziemlich gleichwertig

Und gingen trotz erheblicher Anstrengung mit 0 :0 in
die Pause.

Auch nach Halbzeit gelang es keinem der Gegner
ein entscheidendes Tor zu erzielen, da die Verteidigung
gut und stets auf der Hut war. Der Schlußpfiff des
Unparteiischen brachte den Zuschauern die Erlösung.

In dem neurenovierten„Saalbau zur Krone" fand
von 5 Uhr ab Konzert mit anschließendem Ball statt.

Der Saal der in seiner Aufmachung einem großstädt.
Varietetheater in keiner Weise nachsteht, erregte allge¬
mein das Erstaunen und die Bewunderung der zahl¬
reich erschienenen Gäste undist allein schon eine Sehens¬
würdigkeit.

Die Spielvereinigung hatte weder Mühe noch Kosten
gescheut um den Gästen einige recht vergnügte Stunden
zu bereiten. Besonders die vom Sängerquartett „Edel-
weiß"-Zeilsheim. oorgetragenen ernste und heitere
Lieder, die mit Schwung und Schneid zu Gehör ge¬
bracht wurden erregten tosenden Beifall und mußten sie
sich immerwieder mit Zugaben abfinden. Auch als
Humorist fand der 1. Tenor des Vereins reichen Beifall.
Auch die verstärkte Kapelle Merkel, die im Konzert so¬
wohl als auch beim Ball mit dem neuesten Schlager
(Ausgerechnet Bannanen) aufwartete, verdient allge¬
meines Lob.

Leider zu früh, durch Eintritt der Polizeistunde,
mußte die recht vergnügte Gesellschaft wohl oder übel
Mit dem Bewußtsein wieder einmal einige recht ver¬
gnügte Stunden verlebt zu haben den Heimweg antreten
Und die Spielvereinigung kann auf ein recht gut ge¬
lungenes Fest, das allen Teilen gerecht wurde, zurück¬
blicken.

Stiftungsfest des Gesangverein
„Harmonie '".

Der gestrige Sonntag stand in Hochheim im
Zeichen der Feste. Neben der Spielvereinig-

Ung 1907, die ihr 1. Sport- und Stiftungsfest beging,
hatte auch der Gesangverein „Harmonie" seine Mit¬
glieder und die Einwohnerschaftvon Hochheim zu seinem
79.Stiftungsfest in den „Kaiserhof" eingeladen. Hatten
sich die Gäste auf einen Kunstgenuß vorbereitet, so soll¬
ten sie sich in ihren Erwartungen nicht getaucht sehen,
denn sie wurden durch die Darbietungen weit übertroffen.
Kurz nach 4 Uhr begann das gutbesetzte Orchester
Kullmann das Programm mit einem flott gespielten
Erössnungsnrarsch, dem der vom Sängerchor vorgetragene
„Süngergruß" und das „Schäfers-Sonntagslied" von
Kreutzer, folgten. Im weiteren Verlauf sprach der Chor
ganz besonders an in „Meeressang" von Bager und
im zweiten Teil in „Waldesrauschen," von Ullrich.
Zum Schlüsse brachten die Sänger noch2 heitere Sachen
»Das Leben bringt groß Freud" und „Liebesscherz" von
ÄZerth, die ungeteilten Beifall fanden. Im ganzen
kann man sagen, daß der Chor sich seiner Aufgabe mit
Zoller Hingabe und gutem Geschick entledigt hat. Sein

Chormeister, Herr Steimetz, zeigte sich in ferner Auf.
gäbe als Dirigent, sowohl auch als Mitglied des Or¬
chesters durchaus gewachsen, es gefiel allgemein sein
ruhiges sicheres Auftreten, er hatte den Chor in sicherer
Hand. Reicher Beifall fand Herr Steinmetz bei seinen
Xylophon-Vorträgen, die ihn als Meister auf diesem
Instrument kennzeichneten. Zur Ergänzung des Pro¬
gramms hatte der Verein einen auswärtigen Vertreter
der Sangeskunst, in der Person des Herrn Leicht aus
Eddersheim gewonnen, deffen lieblicher Bariton in dem
neurenovierten Saale des Herrn Mehler voll zur Geltung
kam, sodaß der Sänger sich durch den Beifall der Zu¬
schauer, zu einer Zugabe verstehen mußte. Er brachte
tonrein und sicher zum Vortrag „Tom, der Reimer" und
„Die Uhr" beide von Löwe, als Zugabe „An der
Weser". Edle ansprechende Weisen der Tonkunst. Als
Abschluß des 1. Teils des Programms bildete ein Drei¬
akter, der das Volkslied „Ein Wanderbursch mit dem
Stab in der Hand" verkörperte und der von den Spielern
mit anerkennenswertem Geschick aufgeführt wurde und
sehr zum Gelingen des Programms beitrug. Zum
Schluffe ging noch ein Schwank „Die falsche Tante"
über die Bretter, das ebenso wie das vorerwähnte Stück
allgemein gefiel und unter anderem auch die Lachmus¬
keln in Bewegung setzte. Alle Hochachtung vor solchen
Talenten, die hier vor uns traten. Zieht man den
Schluß von der gesamten Veranstaltung, so kann man
wohl mit Befriedigung seststellen, daß die „Harmonie"
ihre Aufgabe, der edlen Sangeskunst zu dienen und da¬
mit dem deutschen Männergesang die gebührende Weihe
zu verleihen, voll gerecht worden ist. Nur weiter auf
diesem Wege, dann wird der volle Erfolg nicht aus-
bleiben. Wollten sich noch mehr als wie bisher junge
Kräfte in den Dienst der guten Sache stellen, bann
wäre nicht nur der Sangeskunst, sondern auch unserem
Vaterland bei dem Wiederaufbau gedient, denn „Wo
man singt da laßt Euch nieder, böse Menschen haben
keine Lieder."

I Nächsten Sonntag findet bei Herrn Georg Raaf
(Gasthaus zur Mainlust) Konzert und Ball statt. Näheres
folgt durch Inserat in der Freitagsnummer.

* Bootshaus -Einweihung und Bootstaufe. Der
rührigen Tätigkeit des Ruderklubs Naffovia, sowie der
des gesamten Festausschusses ist es gelungen die Vor¬
bereitungen zu der am 25. Mai stattsindenden Boots¬
haus-Einweihung und Bootstaufe soweit zu fördern,
daß nur noch die letzten Formalitäten zu erledigen sind.
Donnerstag, den 15. ds. Mts ., abends 8.30 Uhr findet
die erste Probe der sämtlichen Hochheimer Gesangver¬
eine, zu den bei dem Festakte vorzutragenden Massen-
chöre, in dem neu hergerichteten Saale des Kaiserhofes
statt. Auch seitens der übrigen Hochheimer Vereine ist
eine tatkräftige Unterstützung zur Verherrlichung des
zum erstenmale in Hochheim am Main stattfindenden
Festes zugesagt. Ebenso ist eine rege Beteiligung des
Süddeutschen Ruderverbandes zu erwarten, fodatz die
nach dem Festakte stattfindende Vootsauffahrt von etwa
20 Booten der verschiedenen Größen ausgeführt wird.
2m Interesse des Wassersports wäre zu wünschen, daß
die gesamte Bevölkerung durch restlose Beteiligung an
dem Feste zu dessem glanzvollen Verlauf beitragen möge
zumal auch durch Auslosung eines gestifteten erstklassi¬
gen Fahrrades Gelegenheit geboten ist, Fortuna zu
huldigen. Alles Nähere besagen die demnächst im N.
Hochheimer Stadtanzeiger erscheinenden Spezial-Inserate.

Aus der Umgegend.
Erbenheim, den 11. Mai. Am Montag, den 5. Mai

fand auf dem von der Gemeinde in dankenswerter Weise
mit Anbindevorrichtung versehenen Bachplatz eine Jung¬
viehschau der Herdbuchgenossenschaft statt. Die Schau
war mit ungefähr 90 in den bäuerlichen Betrieben des
Kreises gezogenen schwarzbunten Niederungstieren be¬
schickt. Das ausgestellte Material war durchweg recht
gut und ausgeglichen, sodaß die Preisrichter schwere
Arbeit hatten. Um den Züchtern zu zeigen, daß man
Niederungsvieh auch zum Fahren benutzen kann, war
ein schönes Gespann schwarzbunter Kühe auf dem Platze
zu sehen. Der Austrieb aus die Westerwaldweiden(Nister¬
wiese und Rennewörth) verzögert sich, weil die Verhand¬
lungen betr. Zollhinterlegung noch nicht abgeschloffen
sind. Leider war es nicht möglich auf den genannten
Genossenschaftsweidenalle angemeldeten Jungtiere un-

terzubringen. Hoffentlich gelingt es im Laufe des Jahres
weitere nahe gelegene für die Anlage von Weiden ge¬
eignete Flächen zu rrpachten.

Mainz . (Von der Rheinfchiffahrt .)
Infolge des weiteren Rückganges des Rheinwasserstan-
des ist, wie von der Köln-Düsseldorfer Rheinschisfahrts-
Gesellschaft mitgeteilt wird , der fahrplanmäßige Güter¬
und Personenverkehr in vollem Umfange wieder ausge¬
nommen worden.

Frankfurt a. M . (Nur einen Augen-
blick .) Eine Dame ließ, während sie sich in der
Schalterhalle des Hauptbahnhofes eine Fahrkarle löste,
ihre Handtasche einen Augenblick unbeaufsichtigt. Ge¬
rade diesen Augenblick benutzte ein Dieb zum Stehlen
der Tasche, die mehrere hundert Mark, 100 Dollar und
eine größere Summe österreichischer und tschechischer
Kronen enthielt. Die Reisende war mir einem Schlag
mittellcs geworden.

Bingen . (Eine grauenvolle Ent-
d e cku n g.) Bei der Vornahme einer Reparatur in
einem Hause stieß der Maurer aus eine hohle Wand.
Er konnte sich den Zweck dieser Wand nicht erklären
und nahm einige Steine heraus . Dabei machte er eine
grausige Entdeckung. Ausrecht stehend fand er hinter
der Wand die eingemauerte Leiche eines Mädchens.
An den blonden Haaren und den Gestchtszügen konnte
man das vor zehn Jahren in Bingen verschwundene
Dienstmädchen Christine Vogt aus Langenlonsheim
identifizieren. Der Mörder, der die Leiche einmauerte,
soll nach Amerika ausgewandert sein. Als Mittäter
soll ein Ingenieur in Frage kommen.

Koblenz . (Zollerleichterungen für
die Textilindustrie .) Zwischen dem leitenden
interalliierten Zollausschuß in Koblenz und Vertretern
der Textilindustrie und des Textilgroßhandels in den
besetzten Gebieten ist ein vorläufiges Abkommen getrof¬
fen worden, das den an dem Abkommen beteiligten
Finnen , ähnlich wie bei der Schuhindustrie, Zollerleich,
terungen gewährt. Beim Versand in Postpaketen ge«
nießen die Firmen die Vorteile der Einheitszollgebühr,
die noch ermäßigt ist. Dazu haben sie allerdings noch
eine von 5 zu 5 Kilogrmnm abgestufte besondere Aus.
läge zu zahlen. Die .Postverwaltung erhebt für jedes
derartige Paket außer der Paketgebühr nur die Be¬
handlungsgebühr von 10 Pfennlaen.

— vie regelmässigen Knreigen für Pfeiffer und
Dillers Kaffee-Essenz weisen darauf hin, daß dieser Ar¬
tikel jetzt wieder in vollem Umfang und in der altbe¬
kannten Güte zu haben ist. Es erscheint deshalb an¬
gebracht, den Hausfrauen die Beachtung der Kochvor¬
schrift in Erinnerung zu bringen. Man nehme bei
Bohnenkaffee auf 1 Liter Waffer 12 Gramm (— 1
schwacher Kaffeelöffel) gemahlenen Kaffee und 4 Gramm
(= 1 schwacher Kaffeelöffel) Pfeiffer u. Dillers Kaffee-
Essenz,' bei Malzkaffee; auch Korn- oder Gerstenkaffee
auf 1 Liter Waffer 20 Gramm (— 5 Kaffeelöffel ge¬
mahlenen Malzkaffes und 4 Gramm (— 1 schwacher
Kaffeelöffel) Pfeiffer und Dillers Kaffee-Effenz. Rach
Geschmack kann man auch mehr oder weniger Kaffee-
Essenz verwenden, nie jedoch zuviel, weil ste sehr aus¬
giebig ist.

Amtliches.
MtolinlntoAlW üer Stobt Mbtinto. M.
Betrifft: Versteigerung der Grasnutzungen der Stadt.

Die Versteigerung der Grasnutzungen der Stadt findet
wie folgt statt:
a) aus den Gräben am Nordenstädterweg mit Kehlweg
d)  Maffsnheimerweg
c) Flörsheimerweg und ein Stück Wieferweg
ck) Lochmörsch, Sandweg, Malnweg, Mainbach, Waffer-

graben nach der Mainfähre, Eisbreche sowie Anlage
an der Bahnhosstratze
um Donnerstag, den 15. Mat ds. ? s. vormittags

11 Uhr im Rathause.
e) Von den Weiher- und Käsbachstllcken:

am Freitag, den 16. Mai ds. Zs., nachmittags4 Uhr
an Sri und Stelle.

Hochheima. M., den 12. Mai 1924.
Der Magistrat: Böhm.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme bei dem Heim¬

gange unserer lieben unvergesslichen Mutter,Schwester .Schwiegermutter,
Grossmutter und Tante , Frau

Anna Marina Ollmltinger(Uw.
geb . Frings

sagen wir allen aul diesem Wege unseren innigsten Dank.

Im Namen der tieftrauernd. Hinterbliebenen:
Familie Johann Adolf Wirschinger,
Jakob Wirschinger,
Maria Frings.

Hochheim, Bremen, Mainz den 12. Mai 1924.

Jk

Ein guterhaltener

Herd
billig zu verkaufen.
Näh. Geschäftsstelle:

Maffenheimenrstr. 25.

Freudig iibemW
find die Auftraggeber
eines kleinen Inserates,
wie An- und Verkäufe.
Wohnungs - und Stellen¬
gesucht. — Der N. Hochh.
Stadtanzeiger wird in
jedem Hause gelesen und
bringt daher immer den

oröiun Erfolg!
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Steuerkalender für Monat Mai.
TOrthUi!üJ Uxi T am 1(5- Mai (Schonfvist bis 17
Mar ) von den Bruttoeinnahmen im Monat Avril

- " - -

>0. fe ' feÄ ' Vu* *« . 1 ™

Allerlei vom Mai.
fsoui"®?  ! ft  gekommen , die Bäume schlagen aus ' "
L " irs * Ä,s ?w »«™.j .»: jiÄT « .
S: n - w ? °nä  bisher v°7 n r so uüfteuLltchen Serie gezeigt, daß nur wenia arün - « mul :.^ - eite gezeigt, daß nur wenig g ne Spitzen Lu»
vmpurren , sich der schneekalten Temperatur auszusetzer-

vorigen Jahre war es anders . Da grüßte den
Mai schon ein emsiges Blühen und ^ Sprießen

?? .,/i ^ ten die Wrcicn schon ein freundliches Blumen -'
klero angezogen, da war die Natur zum Empfange des
„Wonnemonats " schon festlich geschmückt. Hoffentlich holt»•«« - » »S
aÄ ' SLVÄrÄ
IcitrtftHe'f °«)> tC °̂l 0ti  bon tciitetn Sonn eng old durch,
(airf)totes Lffeer von Bluten und Knospen vor Augen
und ein fröhliches Wanderlied auf den Lippen 3« ba-? """ ouf' ÄÄ t

Freilich nicht immer stimmte der Mai der Dick.
ba”0 Mar der Wirklichkeit zusammen . Wenn

™ ^ terI ansu  hartnäckig weht , dann schaut
man sich die ganze Herrlichkeit doch lieber durch das
Fenster der geheizten Stube an und wartet Zirm Ge-

es ^solt^ M' a«̂ " en im Freien auf wärmere Tage.™ '0l* ^hon vorgekommen scm, daß im holdseli-
bedeutend mehr Grog als Mai-

anj :̂ e . gebraut werden mußte . Für den diesjährigen
der hundertjährige Kalender folgendes , recht

Reaen an Iff" 111"! bekannt: Fängt mit Wärme und
b^ Zum 4., vom 5. brs 12. trocken, aber

kühl dabeu dann abwechselnd Sonnenschein und Reaen
brs zum Ende . Regen , an dern es ja in diesem Fahre
?oÄn ?n^ Äßt ^ ? n' ^ -lW Ŝ ai0üI? Nicht so unwill.rommen . Heißt es doch m einer alten Bauernregel:
„Marenregen au-f die Saaten , dann regnet 's Dukaten ."

allgemeinen sieht es der Landmann gern , wenn

Mai nicht allzu sommerlich warm ist: . Ein kitbler
£ brmgt viel herbei ." Es darf aber auch nicht s"
kühl fern, daß man den Wintermantel aus dem Schrank
L "n "Ä ^ 'EEL -" ' - °s' « » > <» Ä ? Ä', “ ” ‘ 7 :.. ^ " dieser Beziehung sind bekanntlich die
drei E ' sherligen Mamertus , Pankratius und Servatius

bom Landmann und vom Gärtner
besonders gefürchtet. Erst wenn diese drei Tage in des
Wortes wahrster Bedeutung „spurlos " verschwunden
sind, atmen Landmann und Gärtner frei auf
in  huscht im Mai auf den Feldern und

regelrechter Hochbetrieb. Es erscheint an-
gebracht, den Landmann daran zu erinnern , übe/ die
Feldarbeit dre Revision der Blitzableiter an Wobnliän-
L » und Scheunen unb die Neuab ch üffe de7 HaL

zu übersehen . Auf den Feldern
m d,e>em Monat die Bestelluugsarbeiten ^ scklew

i7i ! i? ^ ^ Werden , auch die Hackfrüchte müssen ' alle
wo/7 ®ht  frostempfindlichen Pflanzen
He/m A .? der drei gestrengen
IXmmoI den Wiesen muß zweckmäßigcrweise - die
SS in Lirf samentragenden Herbstzeitlose ge-
fiUferimn ' ! Aalle fangt man IM Mai mit der Grün.AM SÄ “ t,fl in «-b -nmUN-o».

Allerlei.
Reftuitgsexpedition für Major Martin. Aus Ren«

vr " wird gemeldet , üasi der Führer des mner iranischen
Weltfluaes . Major Martin , der uvr einigen Taacu
Cv anik verlassen bat , um seine Fluggeführten tvieder au
w^ ^ ' ?utmer noch vermißt wird . DieRettilNEatiou
virae m̂ irtJ! ,e  Sundescklitteiervedition in das Ke-Ferner sind 20 amerikanische Schiffe

?er Suche nach dem vermißten Führeri Cf Weltflua begriffenen Geschwaders . Da aitr Feit
SÄffiff L Ä"'N.Uzr»n oh? Ii »Ä ‘SEhr ?!» « * * sind die Aussichten , den vermisilen Flie-
n^ aekliA ^ Aw ^ ^ Ä ^' Vier Flieger suchten bisher

Ein brennender Straßenbahnmagcu . Fn Nerlin
Nrlnd ^ « n̂ ^ Eaynwageu infolge Kurzschlusses inFahrgasten entstand eine ungeheure
Erregung . Sre zertrümmerten die Wagenscheiben und
gelmigten auf diese Weise ins Freie / Dabei sind fttni
Personen zu Schaden gekommen , und zwar trug ein

Gehirnerschütterung und einen Becken-
W davon . Zwei Frauen erlitten einen Nervenckvck

festere wurden an den Händen verletzt . Eine
Person wurde besinnungSlvs aus dem brcnnen-

derr Waaen gerettet und nach dem Krankeilbaus gebracht

ö ®®*©« ©®©©©*©«,«®— — «« » • • • • — • • — e — —

Todes-Anzeige. modernes Marscb-Hidum
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

Vormittag 2 Uhr meine treusorgende Qattin, unsere
hebe Mutter, Schwiegermutter , Orossmutter u. Tante

16 berühmte Märsche für Klavier zu zwei Händen

Fm Elisabethll Merkel
ged. Siegfried

nach kurzem schweren beiden , wohlversehen mit
den fah Sterbesakramenten zu sich in die Ewigkeitsbzurufen.

Im Namen d. tieftrauernd. Hinterbliebenen:

Kaspar Merkel III.
Hochheim , den 12. Mai 1924.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 14. Mai
vormittags 12 Uhr vom Sterbehause Elisabethenstr.
Nr. 4 statt . Erstes Seelenamt Donnerstag den 15.
Mai 7,15 in der Pfarrkirche.

KiiOr -BiM

Hierzu er,chien auch eine Btz-Iin- und Cello -Stimme . also
auch für Trio spieibar:

Inhalt:
1. Durch Nacht zum Licht (Laukien)
2.  Schneidige Truppe (Lehnhardt)
3. Flieger -Marsch (Dostal)
4. Vayr . Aoancier -Marsch (Scherzer
6. Jongleur -Marsch (Rosey)
6. Hand in Hand (von Blon)
7. Lieb' und Lust fKutschera)
8. Unsere Garde (Förster)
9. Die Ehrenwache (Lehnhardt)

10. Kärntner Liedermarsch (Seifert)
11. Kadetten -Marsch (Sousa)
12. Stadion -Marsch (Siede)
13. Die verkaufte Braut n. Smetana
14. Carmen -Marsch n. Bizet (Feträs)
10. Festjubel <Blankenbura)
16. San Lorenzo-Marsch (Silva)

Bornehme Ausstattung . Klarer Stich u . Druck. Best. Papier.
Preis für Klavier 3, für Violine 1.50, für Cello 1.20 Gm.

dazu der ortsübliche Sortimentzuschlag
_. . . Zu beziehen durch jede Musikalien -.
Instrumenten - u. Buchhandlung odrr direkt vom Verlag

Slntoii I . Venjnmrn , Hurnb » « ^ XI . z
«MHNMiMHiINMtHMMäMiMMM « !

Schätze König Rikitas . Raä ) dem Rülk ûae'
üsterreiKisch-unaarlsKen Truvven aus Montenegro ^
reu samtluher Schmuck imö das gesamte goldene >
silberne Tafelservice des Königs Nikita wie vom t
boöen verschwunden . Die Reaiermra in Belgrad Ä
damals an , dan biese Schätze nach Oesterreich verschff
worden seien. Dieser Tage mm ist der ganze Schatz !
versehrt wieder zum Vorschein aekommen . Einem-
amten des Belgrader Finanzministeriinns wurde
neiter Arbcitsramn zttaewiesen . ein Zimmer , in t
Berge von alten verstaubten Akten und vielerlei <
riinmcr lagen , darunter airch sechs alte Koffer . B
Oeffnen dieser Koffer fand der Beamte den gar,
Kronschatz König Nikitas . Der Gesamtwert des Sckiajnbersteiot 10 Millionen Dinars.

Rothenburg wehrt sich gegen die Nenze«. Mit R
hat man das liebliche Rothenburg ob der Tauber:
einem Schntzdenkmal deutscher Hcimatpflege gemacht,
daß es wie ein kleines Museum die liebliche Eigek
einer viitielalterlichen Kleinstadt b!S auf unsere D
bewahrt hat . Mit Eifer ist die Stadt auch 'darauf,!
dacht, daß dieser Charakter uicht durchbrochen oder!
fäbrdet wird . Sie ist öaber auch einem Versuch, das.
rühmte alte Waltersche Patrizierhaus in der HÄ
gaffe zu einem Warenhaus einzurichten , zuvorgeko
men und hat das Hans von !e.tnen Wherjaen Besitzanaekaust . ' ^

Fritz Reriters 50. Todestag . Zum 50säbr !aen
tage Fritz Reuters (12. Juli )^ rüstet aan ^ Mecktciwii
für eine allgemeine Landes - und Volksfete? zum ^
oach n.s an seinen größten plattdeutschen Dichter 1
nncu mecklenburgischen Städten und größeren ©*$witi.uti il ikiid Rojtorr an der Spitze siltd slnlhioirrro ^in

geplant , in Schwerin finden GedächtnisfeieNi VÄ
destheater statt , denen sich Vorlesnngen ' von ^Reiiterli
FSViVXrien tÖnicröen? rUU0Cn  * er  niederdeutschen Bühne1

Die Sonne als Kraftg,rolle . Eine Ersindnna d
Berliner Uttiversitätsvrofeffors Du Adolf Marmres?
die Sotnenstrahlen voll ansnntzen . Mit arösien Brei!
Unsen wird die Sonncnwürme aufaefanaen und în e$
^ ?ngrat aeleltet . den sein Erfinder „Wärmefalle " nem
Die Wände dieser Wärmesalle metbfn ffi * öic S

nstrahlen erhitzt , und diese Hitze überträgt stch auf ff

Erhitzen gebracht wurde7das bekanntlich eirnm star ,
Warmeverlust ansaesetzt ist.) Nach der Erbitzunaw»
UKnrelir das Sieöeöl in schlanaenartka anaeoröm^
^liren z» einem Wasserkessel aeleitet . in welchem t

gjfgsgf

etwas zu kaufen?
etwas zu verkaufen?
etwas zu mieten?

So inserieren Sie in:
Neuer Hochheimer Stadtanzeiger

chuhe
Hefe!

Freie Schicksalsdeuturg’

Weinbergschwefel, gement, Weiß- und Schwarzkalk,
Leinöl, Leim, Lacke und Farben alle Soiteii eie

offeriert zu billigsten Preisen:

I . Th. Gallo Nachfolger, MM.
Cement-Bertretung. Kalk-Bertretung.

iäsche-Anfertigung
nach Matz in Kreton . Zephir und Biber

auch meterweise abzuqeben.

Therese Hiick, 5 Wiutergasse 5.

Fahrplan
gültig ab 1. Mai 1924 . (Ohne Gewähr .)

Nach Wiesbadett.
Vormitt . 554 024 W 731 824 ) 146
Nachmitt. 132 229Z38W 507  W 544  656 757 859 10181153

Nach Frankfurt.
Vormitt . 415 511 2)3 525 606 717 W gos 1047
Nachmitt . (222 138 W 330 457 633 321 955 1102

Nachdem ich lange Jahre als Astiolog auf Reisen war
und viele tausend Personen meinen Rat einholten , habe
ich mich nunmehr entschlossen , für jeden vollständig
umsonst  eine Probedeutung für sein Leben
auszuarbeiten . Meine Arbeit wird Sie in Erstaunen ver¬
setzen , kommen doch täglich Anerkennungsschreiben , die
dies bestätigen.

n^ C\f e '*>en ^* e aber sofort,  ich brauche Ihren
vollen Namen, sowie Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Ge¬
burt . Angabe ob Frau, Fräulein oder Herr ist erwünscht.
Geld verlange ich nicht. Sie können aber wenn Sie wollen
ein frank. Umschlag mit Ihrer Adresse beilegen Nennen
Sie auch diese Zeitung.

Sie decken Ihren Bedarf
am günstigsten bei mir.

Einige Beispiele :
Herren -Stiefel

von Mk. 11.50 an
Prauen -Stiefel

von Mk. 10.50 an
Frauen -Halbschube 5.50 an

von Mk.
Kinder-Stiefel

von Mk. 3.50 an
Grundpreise mol amtl . Multiplikot

Schuhhaus
r a m e r

MAINZ
4 Neubrunnenstrasse 4

Franz Moritz, Berlin O. 34
Handelsgerichtlich eingetragene Firma.

Ein fast neuerDrück»Harret
zu verkaufen.

Näh. in der Geschäftsstelle
Maffenheim erstr. 2j
Eine saubere

Frau
ob. Mädchen tagsüber gefuöl'

Restaurant Vahuhoi
5 Wochen alte

Ferkel
5 Stück abzugeben bei

Emil Koch, Delkenhei-n
Hauptstratze 40.
Ein paar neue

und Neu-Ueberziehen.
I . Eutjahr , Schirmmacher.

Hslbstzlihe
(schwarz) Nr 40 z. verkaufe!'
Näh. Geschäftsstelle:
_Maffenheimerstratze 26

Stellen -Anzeigen
(Angebote oder Gesuche), Pe»'
sionsanerbieten und Gesuche uj«’
für den Personal-Anzeiger de)
Daheim
Verlag H. Dreisbach , Flörsheü ''
Die Anzeigenpreise im Dahei>"
sind im Vergleich zur großes
Auflage niedrig und betragen Qe
genwärtig 60 Psg . für die W
spaltige Druck-Zeile (7 Silbeat
bei Stellen -Gesuchen nur 40 P ^,

Das Daheim ist über qQJ!'
Deutschland und angrenzendeTei '/
deutscher Zunge stark verbreitst
Sein weltbekannter wöchentlü"
erscheinender Personal - AnzeE
führt Angebot und Nachfrage raff'

und sicher zusammen.

e ) U w<
Humoreske

3it seinem BebauerKamannski beim
teuerliche Geschü

ü»n besten zu geben, d
"Uch hier und da, bah
erbtzrt beleidigt habe,
^ >n Name aber ward
anwalt schreckte mit g
v>als dem Fluche der

Eben ging er ernstlit
beste sein würde , sich zt
das offene Fenster, in
Machen ließ, die feine
Dichtung gab. '

Das Fenster ging an
büiaus, die jetzt der 2ld
'Mr eine einzige Gesti
eine schlanke, zierliche!
ü'ande. Sie stand, angl
Mit gesenktem Haupte
Hand mit ihrem Ta
ichentnch an die Augei
führte. Da — er hattr
Mlängst erkannt, daß er
seine andere als Frän
iein Mary war - dnl
bete es ihn nicht cim
Minute länger ans fei-
»ein Platz. Er spranr
m>f u,,d eilte, ohne du
Gesellschaft am Neben-
chche auch nur einer
Flickes zil würdigen
binans.
^ Mary hatte feim
Schritte nicht gehört
Und erst als er sie inii
hebender Stimme be
chrem Namen anredete
fuhr sie in heftigem Er-
fchrecken znsammen.

„Mein Gott , Sie !Sic
Mrd noch immer hier:
Und Sie wagen es —1

„Ja , Fräulein Bur-
Nes, ich wage es, mich
«ihnen noch einmal zu
f̂ ie mich nicht fort, o
in, daß Sic betrübt si
Meint ich mir die cigei
Hicssc. Mit einem soi
een hier fortgehen. Je
Seinern, aber ich möct
bindern, daß Sie meii
b>gc» gedenken."
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Zu wohltätigem Zweck.
Humoreske von Rein hold Ortmann.

(Schluß .)

ll seillein Bedauern blieb dies Bemühen jedoch vergeblich.
Kamarinski benutzte den Anlaß , tun einige höchst abei :-
telierliche Geschichten von fürchterlichen Zweikämpfen

U»„ hasten zu geben , die er ausgefochten . Und er wiederholte
"»ch hier lind da, daß er mit dem Menschen , der ihn so un¬
erhört beleidigt habe , ohne Erbarmen uinspringen würde.
Ein Name aber wurde nicht genannt lmd der junge Rechts¬
anwalt schreckte mit gutem Grunde davor zurück, sich noch-
>uals dein Fluche der Lächerlichkeit preiszugeben.

Eben ging er ernstlich mit sich zll Rate , ob es nicht doch das
beste sein würde , sich zll entfernen , als ein zufälliger Blick durch
das offene Fensterst » eben denr er satz, ihn eine Entdeckung
»lachen ließ, die feilten Gedanken plötzlich eine ganz andere
Dichtung gab . - , ^

Das Fenster ging auf die vor dem Kurhausc belegene Terrasse
bnialls , die jetzt der Abendkühle wegen ganz menschenleer war.
Aur eine einzige Gestalt lehnte an der steineritcn Brüstung,
eine schlanke, zierliche Mädchengestalt in schlichtem weißen Ge¬
wände . Sie stand , augenscheinlich ganz in Gedanken verloren,
mit gesenktem Haupte da, lind nun sah er deutlich , wie sie die
Hand mit ihrem Ta¬
schentuch an die Augen
führte . Da — er hatte
h längst erkannt , daß es
keine andere als Fräu¬
lein Mary war — t>ul-
dete es ihn nicht eine
Minute länger auf sei¬
nem Platz . Er sprang
u»f u„ d eilte , ohne die
Gesellschaft am Neben-
usche auch nur eines
Hlickes zu würdigen,
hinaus.
^ Mary hatte seine
Schritte nicht gehört,
Und erst als er .sie mit
hebender Stimme bei
chrem Namen anredete,
fuhr sie in heftigem Er¬
schrecken zusammen.

„Mein Gott , Sie !Sie
Und noch imnler hier?
ünd Sie wagen es —

„Fa , Fräulein Bur-
Ües, ich wage es, .mich
ahnen noch einnial zu nähern , llnd ich beschwöre Sie , weisen
Sic mich nickt fort , ohne inich gehört zu haben ! — Ich sehe
)«, daß Sic betrübt sind, und täusche mich sicherlich nicht,
wenn ich mir die eigentliche Schuld an Ihrem Kumnter bci-
'Uessc. Mit einem solchen Eindruck aber kann ich unmöglich
uv,, slier fortgehe » . Ick will mein Vergehen gewiß nicht ver¬
kleinern, aber ich möchte doch alles daransetzen , um zu ver¬
hindern , daß Sie meiner in Zukunft nur als eines Anwür-
mgcn gedenken ."

Sie wandte das Gesicht ab, lllld ihrer Haltung nach konnte
er wohl den Anschein gewinnen , als gewähre sie ihm nur
widerwillig die erbetene Gunst . Aber sie unterbrach ihn nicht,
und Hans Volckmar war just in der rechten Stimmung , sich
alles , was ihn während dieses entschlichen Tages bedrückt und
gepeinigt hatte , vom Herzen wegzureden . Niemals hatte er
vor deil Schranken des Gerichts eindringlicher und wirksamer
plädiert als hier in seiner eigenen Sache , And was seinen
Worten trotz ihrer von allem Theatralischen weit entfernten
Schlichtheit überzeugende Kraft gab , war die Wahrhaftigkeit,
die aus ihnen sprach . Gerade heraus sagte er ihr, was ihn bei
jener ersten Begegnung im Kursaal veranlaßt hatte, . sie in
ihrem Irrtum zu erhalten , und wie dann die verhängnisvolle
erste Lüge fast ohne sein Zutun alles Weitere nach sich ge¬
zogen . Daß er ihr mit alledem eigentlich ein Geständnis seiner
Liebe ablcgte , merkte er gar nicht, aber er fühlte sich unsäglich
beglückt, als sie auf seine bange Frage , ob er denn wirklich nie
und nimmer werde aus Vergebung hoffen dürfen , sich ihm
mit einer raschen Bewegung zuwaudte und ihm ihre Hand
entgegenstreckte.

„Ich habe Ihnen bereits vergeben , Herr Volckmar . —■. Am
Ende trug ich mit meiner kindischen Schwärmerei für diesen
Virtuosen sogar den größeren Teil der Schuld , und wir sind
für unsere Verfehlung ja nun beide hart genug bestraft wor¬

den — härter vielleicht,
als wir es verdient ha¬
ben ."

Er drückte in feinet*
Herzensfreude die kleine
weicheHandünmerwie-
der an die Lippen , rmd
Fräulein Mary war of¬
fenbar zu aufgeregt , es
zu bemerken , da sie sie
ihm doch sonst sicherlich
entzogen haben würde.

„Oh , wie ich Ihnen
danke !" sagte er innig.
„Sie ahnen ja nicht,
welche Wohltat Sie mir
erweisen!"

„Ich bin heute vor-
nlittag zu unfreundlich
gewesen , und es — es
hat mir auch gleich nach¬
her leid getan . Nun
aber , nachdem wir uns
ausgesprochen haben,
nun müssen Sic fort,
so schnell wie möglich,

wenn es irgend sein kann, noch an diesen: Abend !"
Es war ein so unverkennbarer Ausdruck von Angst in ihren

Worten , daß er sich nicht enthalten konnte , zu fragen:
„Aber warum muh es denn durchaus so bald sein, Fräu¬

lein Mary ?"
„Weil — nun weil dieser gräßliche Mensch Ihnen nach dein

Leben trachtet , und weil er — — "
So feierlich es Hans Volckmar auch ums Herz sein inochte,

jetzt konnte er nicht anders , er nnißte hell auflachen . „Wer?

Di« größte Abdämmung der Welt. (Mit Text.) jRuge , Berlin .)
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bedeutend
"Nenfteinlc

Neue Automobil -Type» in Amerika.
(Mit Text .) (N. Sen necke , Berlin .)

Hunder
ftinski al
^ndlichke
die Reist

Schritt für Schritt hatte sich der große Künstler zurück'chprellcr
gezogen . Nun aber — er hatte fast schon den halben Saalmvralitä
zwischen sich und Hans Volckmar gebracht — rief er mit crPie lacht
hobcner Stimme : ŝ lmenai

„Ich brauche Ihre Ratschläge gar nicht , mein Herr — hörenftn,
Sie , ich brauche sie nicht . And ich nehme auch mein groß ' tzde, I „ ,
mutiges Zugeständnis von heute morgen zurück. Für Lieft ihres 2
spiele ich um kein geringeres Honorar als um tausend Mark .k eifrig

Ein neuer Hapag -Verkehrs -Pavillon am Iungfernstieg in Hamburg.
(Mit Text .) [9t. Sennedl A Berlin .)

drückte er leise, indem er sagte : „Fürchten Sie nichts , Fräulein
Mary . Solange mein Dasein von keiner anderen Gefahr
bedroht ist als von der , durch die Hand dieses Helden zu enden,
darf ich inir immer iroch Hoffnung auf ein recht langes Leben
machen . Es bedarf für mich in diesem Fall wirklich keiner be¬
sonderen Tapferkeit , um den Geboten der Ehre Genüge zu
tun , und daran , dessen bin ich gewiß , wollen Sie inich sicherlich
nicht hindern ."

Stanislaw Kamarinski etwa ? Aird Sie — Sie nennen ihn
einen gräßlichen Menschen ?"

Da brach es beinahe ungestüm aus ihr hervor : „Er ist ein
Scheusal — ein Dummkops , ein widerwärtiger Prahlhans!
Es ist ewig schade, daß dies herrliche Talent einem so Anwür¬
digen zuteil werden mußte !"

„Sie schwärmen also nicht mehr für ihn ? And der Lorbeer¬
kranz mit den roten Schleifen und der
Widmung an den edlen Menschen¬
freund ?"

Eine dunkle Glut flammte in ihrem
Gesichtchen auf . „Ach, erinnern Sie inich
nicht daran , Herr Volckmar ! •— Damals
kannte ich ihn ja noch nicht , und ich
glaubte ihm einen Beweis der Dank¬
barkeit dafür schuldig zu sein, daß er sich
in der Konzertangelegenheit so großmütig
und selbstlos gezeigt hatte ."

„Ja , allerdings , höchst großmütig und
selbstlos ! And die blutdürstigen Reden,
die er vorhin da drinnen geführt , galten
also wirklich keinem anderen als mir ?"

„Sie haben es gehört ? — Nun , dann
brauche ich Ihnen wohl nicht länger ein
Geheimnis daraus zu machen . Ja , er
will sich niit Ihnen schlagen. And er hat
schon so viele Duelle bestanden ."

„Sie aber konnten es für möglich hal¬
ten , daß ich unter solchen Amständen ab-
reisen , daß ich vor diesem Hansnarren
die Flucht ergreifen würde ?Mein , Fräu¬
lein Mary , so — schlecht haben Sie
trotz alledem gewiß nicht von mir ge¬
dacht ."

Sie zögerte mit der Antwort , aber
als sie nun die Augen zu ihm aufschlug,
da war es ihm , als schaue er mitten hinein in den Himmel
mit all seiner Herrlichkeit.

„Ich weiß nicht, ob es etwas Schlechtes ist, das ich damit
von Ihnen verlange , ich weiß nur , daß Sie Ihr Leben nicht
um einer solchen Lächerlichkeit willen aufs Spiel setzen dürfen,
und daß ich in meinem ganzen Leben keinen ruhigen Augen¬
blick mehr haben würde , wenn Ihnen durch diesen Menschen
ein Unglück zusticße."

Er hätte aufstibcln , hätte sie stürmisch in seine Arme reihen
mögen , aber er hatte nicht den Mut dazu . Nur ihre Hand

Er bot ihr den Arm , und sie nahm ihn an , obwohl sie offei
bar noch nicht recht verstand , was er eigentlich vorhatte . 0
männlich bestimmt und voll so ruhiger , selbstbewußter Siche
heit waren seine letzten Worte gewesen , daß sie es nicht einm!
wagte , eine Frage an ihn zu richten , als er sie in den Sai
zurückführte und mit ihr zu dem Tische hintrat , an welche!
neben Mr . Gilbert Burnes der große Stanislaw Kamarins

inmitten seiner ehrfurchtsvoll lauschet
den Bewunderer saß.

Der Virtuose war Volckmars kaum ai
sichtig geworden , als er mitten in d
Rede verstummte und von seinem Stuh
aufsprang , offenbar in der Absicht, si
zu entfernen.

Der Rechtsanwalt aber hinderte i
daran , indem er vollkommen höfliÄ
doch mit eisiger Kälte sagte : „Nur einL
Augenblick noch, mein Herr ! Sie spr
chen vorhin im Beisein dieser Herrscha
ten davon , daß es Ihre Absicht sei, mi>8
zur Rechenschaft zu ziehe » und bei d«s
Gelegenheit ohne Erbarmen mit mir z£ ; '
verfahren . Nun wohl , ich bin zu Ihn r I
Verfügung , und da ich höchstens noch b^ — .—
morgen mittag hier in Liebental bleibe!
kann, erwarte ich, die Angelegenheit bi.
dahin zum Austrag gebracht zu sehen.hch habe i

Das Leinentuch auf dem Tische wE ^b wenn
. . ■ ffl«;

Das alte Vürgerineisterhaus zu Wimpfen
am Berge . (Mit Text.)

nicht weißer als Stanislaw Kainarinski ^ ahlt ha
Gesicht. „Hier muß ein Mißverständni ^ Alage S
vorliegen, " stotterte er , „ ich habe keines. Damit
wegs den Wunsch , inich mit Ihnen zŝ felrund
schlagen." LFräuleii

„So nehmen Sie denn an , daß nuinolckmar:
mehr ich diesen Wunsch hege . Ich fühlfrechen €
mich durch Ihre vorigen Äußerungen »Freilick

schwer beleidigt und bin entschlossen, mir unter den strengsteMdekomi
Bedingungen Genugtuung zu verschaffen ." 1»Sie ha

„Aber ich bin kein Raufbold !" schrie der Virtuose . „ Ich habfis ist hin
Besseres zu hm , als mich totschießen zu lassen. Es ist gegebnen An
ineine Grundsätze — ich werde mich niemals duellieren !" !

„Das ändert die Sachlage allerdings vollständig ", sagt
Hans Volckmar lächelnd . „ Ich darf es nach dieser Erklärun
wohl den Herrschaften überlassen, sich ein Arteil über Sie z
bilden . Vielleicht darf ich Ihnen bei dieser Gelegenheit emp
fehlen , in Ihren Äußerungen künftig etwas behutsamer zu sein.
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selbst den sonst so Unerschütterlichen Mr . Gilbert
Burncs für einen Augenblick ein wettig aus der
Fassung zu bringen schien.

Aber er war nicht der Man «, lange außer
Fassung zu bleiben , und nachdem sein Töch .̂ er-
chen noch ein paar weitere Sekunden lang au,"'
ihn eingeredet hatte , stand er langsam und gra¬
vitätisch auf , um sich mit der ausgesuchtesten
amerikanischen Höflichkeit an den Rechtsanwalt
zu wenden : „Air uerden sein serr erfreut , Sie
zu besuchen in das schöne M . — Ich liebe icrr
viel die interessante deutsche Städte ." '

„And Sie werden gern unseren Führer ma¬
chen, nicht

mr 31
Ihr«
>ch
leibe*
it bi Im Moanaluapark in Honululu. (Mit Text.)

chen.vch habe also noch fünfhundert Mark von Ihnen zu fordern,
c wch*ö wenn Sie die nicht innerhalb vierundzwanzig Stunden
inskipzahlt haben , so verklage ich Sie , merken Sie sich das , ich
ndniprklage Sie !"
eines. Damit verschwand er aus dem Saale . Die fassungslose
en ztafelrunde saß mit bestürzten Mienen da.

l Fräulein Mary aber wandte sich strahlenden Antlitzes an
nubchlckmar: „Sie haben ihn für sein Auftreten bezahlt ? Oh,
fühlfkechen Sie — Sie haben ihn dafür bezahlt ?"

angcl »Freilich . Es gab eben keine andere Möglichkeit , das Zu-
tgfteMdekommen des einmal angekttndigten Konzerts zu sichern."

«Sie haben ihn bezahlt !" jubelte sie. „Oh , das ist prächtig,
hab ^s ist himmlisch ! — And nun werde ich cs natürlich unter

gegebnen Amständen mehr zugeben , das; Sie abreisen . Run
it !“ L "
sagtH

arim

emp
sein

wollen wir erst
recht anfangen,uns
in Licbental zu
vergnügen ."

„Das ist für mich
leider unmöglich,"
lächelte Volckmar,
„und zwar aus ei¬
nem ebenso ein¬
fachen als triftigen
Grunde , weil die

Hugo Stinnes,
' bedeutendste deutsche ErostindrlstoicNc, ist an einem

> Îtcnstetntctden ün Alter von §4 Zastrcn gestorben.
lAtlantic-I

^hundert Mark , die Herr Stanislaw 5üa-
mnski als Lohn für seine edle Menschen-
Mdlichkeit davongetragen hat , meine ge-
«ite Rcisebarschaft bildeten , und bis zum

muck'chpxeller bin ich trotz all meiner sonstigen
Saaimvralität doch noch nicht herabgesunken ."
u er'vte lachte, und dabei funkelten ihre süßen

r«*l>nenaugen ihm mit einem Blick
horeichn gy, (,g„, j(„ „ g^nz eigen zumute
groß ' vde. In , nächsten Moment hatte sie sich

>hres Vaters Schulter geneigt und ihm
.. lart . eifrig etwas ins Ohr geflüstert , das

wahr ?" fügte
Fräulein

Mary hinzu.
„Auch wenn
wir Ihre kost¬
bare Zeit sehr
stark in An¬
spruch neh¬
men sollten ?"

„Oh, " rief
er , von Freude

überwältigt,
ihre Hand ergreifend , „wie
gerne , Fräulein Mary,
werde ich Ihren Führer
machen ; ja wenn es fein
dürfte , für das ganze Le¬
ben ! Ach, daß jede Minute
meines Daseins nur noch
Ihnen gehören dürfte !"

Er hatte es natürlich so
leise gesagt , daß niemand
es hören konnte außer ihr.

And mit ebenso behutsam

Monsignore Cugenio Pacelli,
der päpstliche Nuntius bcini Deutschen Neicb.

(Mit Deut.) lAtlantic .s '

, . gedämpfter Stimme gab sie
zurück: „ Ist das nun diesmal aber auch wirklich Ihr wahres
Gesicht ? — Wohl , ich will es glauben , und wenn Sie auch
nach drei Tagen in M . noch der nämlichen Meinung sind —
nun , dann könnte es vielleicht geschehen, daß ich Sie wirklich
beim Wort nehme . Welche Fehler ich auch vermutlich noch an
Ihnen entdecken werde , das Verdienst , daß Sie nicht Stanis¬
law Kamarinski find, wiegt sie doch sicherlich alle aus ."

Unsere Hilöer.
Die grösste Abdämmung der Welt. Ja den Vereinigten Staaten

bat man den Fluß Tennessee durch eine große Abdämmung unter-
brochen, um die Wasserniassendesselben für große Maftwerke zu oer-

Drahtlose Übertragung von Herztönen. (Mit Text.) sAtlantic.f
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wenden. Man erreichte damit , daß man die größte Abdämmung der
Welt schuf, die den Namen Wilson trägt.

Das alte Dürgeriiicisterhaus zu Wimpfen am Berge . Unser Bild
zeigt uns ein schönes Fachwerkhaus der ehemaligen Reichsstadt
Wimpfen am Berge , die man heute auch das schwäbische Rothenburg
nennt . Das Haus ist ein vortreffliches Beispiel für das ehemalige

"Bürgerhaus der kleinen Stadt , wie es sich unsere Vorfahren im
16. Jahrhundert zu erbauen pflegten, behaglich und von intimer
Schönheit. Damals stand der Fachwerkbau noch in hoher Blüte , und

Monsignore Eugenio Pacelli , der päpstliche Nuntius beim Deutsche»
Reich, feierte kürzlich sein 25jähriges Priestcrjubiläum . Er steht int
4S. Lebensjahre und ist Doktor der Theologie, des kanonischenund
des bürgerlichen Rechtes. Monsignore Pacelli übernahm nach dein
Weltkriege als erster der bei Deutschland beglaubigten Botschafter im
Jahre 1920 sein bobes Amt in Berlin.

Drahtlose Übertragung von Herztönen. Zm deutschen Rundfunk
in Berlin wurden zum ersten Male durch vr . Leo Iakobsohn Herz¬
töne drabtlos übertragen . Die Aufnahme zeigt eigen Patienten,
dessen Herztöne mit Hilfe eines Minenhorchers und Dreiröhrenvenwenn wir die Anordnung der Balken mit derjenigen der Häuser aus dessen „

dem IS. Jahrhundert vergleichen, wird uns sogleich auffallen, wie stärkers einem Lautsprecher zugefuhrt werden, der das Aufnahme-
harmonisch die alten Bauten gestaltet ^ ^ Mikrophon' des wenders der Radio'
sind und wie schön die damaligen
Baumeister zu schaffen verstaiideii
trotzdem sie sich immer an das Jweck-
inäßigkeitsmotiv zu halten pflegten.
Schmuck ist nur spärlich verwendet,
aber er stand immer zum Ganzen
in vortrefflicher Wirkintg. Man be¬
trachte nur deir schönen Hausein¬
gang mit dem durch ein künstleri¬
sches Gitter geschlossenen Fenster
über der Tür . Erker, wie an un¬
serem Harise, findet nran in Würt¬
temberg nicht häufig, aber hier anr
Hause "des Bürgermeisters gibt er
dem Bau eine ganz persönliche Rote
rmd zeichnet es vor anderen aus.
In Wimpfen findet man noch man-
ches schöne Fachwerkhaus ar»s . der
alten geit , und man vermag sich
wohl eine Vorstellung davon machen,
von welcher Schönheit die alte, turm¬
reiche Festungsstadt zur Feit ihrer
Blüte gewesen ist und als in der
herrlichen Kaiserpfalz noch frisches Le¬
ben pulsierte und die alten Festungs¬
mauern den Feinden noch Trotz
boten. H. Hein.

Ein neuer Hapag -Derkehrs -Pa-
villon am Iungfernftieg in Ham¬
burg , welcher durch seine farbige 2_
Außcnarchitektureine neue Note in
das Alsterbild bringt. Der Fremde erhält hier Auskunft über alle
Reisemöglichkeiten zu Wasser und z>i Lande, über Luftverkehr,

stlnide bestätigt.

Brrgrbllch.
„Aber , Herr Professor , warum ist denn Ihre liebe Frau Se-

iiiahlin nicht mitgekommen?"
„Nichtig '. . . inir war doch schon auf dem ganzen Wege, wie

wenn Ich etwas vergessen hätt ' i"

Sehenswürdigkeiten, Rundfahrten , Bäder , Kurorte und vieles an¬
dere. Auch ist Gelegenheit geboten, fremdes Geld gegen deutsche
Währung umzutauschen.

Neue Automobiltypen in Amerika. Ein neuer Automobiltyp, wel¬
cher eine Kombination zwischen Automobil lind Flugzeug darstellt, ist
von Mr . Aldcii R . Rüssel alis Rutley , New Jersey , konstruiert worden,
und kan» man sich mit demselben auf dem Lande sowie in der Luft
fortbewcgen.

Im Moanaluapark in Honululu . Honululu, die Hauptstadt der
Hawai-Jnseln , zwischen dem 20. und 21. Breitengrade gelegen, hat
eine überaus üppige Vegetation . Zahllos sind die prachtvollen Pflan¬
zenarten, darunter zahlreich die Araliazeen, charakteristische Palmen¬
gattungen , von der die Pritchardia , die Freycinetia , die Dracaena und
Flagellaria genannt seien, der Manatibaum , die 6—10 Meter hohe
Lcguminosc Edwardsia grandiflora , strauchige Kompositen, zahlreiche
Holzgewächse aus der Familie der Lvbeliazeen, Violazeen, Gerani-
»zeen usw., der Sandelholzbaum u. a. Honululu besitzt neben gut¬
gepflegten Parkanlagen , worunter der Moanaluapark eine besondere
Stellung einnimmt , auch grossartige Pflanzenstationen und eiiien bota¬
nischen Garten . Die feenhafte Pracht exotischer Gewächse kommt in
diesen Anlagen zur vollen Geltung .■ H- D . H.

Allerlei.
Die Aschenschlange. Auf einem um¬

gekehrten Teller wird Asche zu einet»
Häufchen ausgeschichtet und reichlich
mit Spiritus begossen. Hieraus wirk
das Häufchen an den Seiten ind1
oben mit einigen Emscr Pastille»
belegt. Nun wird der Aschenhause"
angezündet.Eine kurze Pause -—alles
in höchster Spannung !Plötzlich schießt
arts dem Aschenhaufeneine Schlange
empor und fällt in Windungen aus
den Tisch zurück. Ihr folgt eine zweite,
die vom Teller aus weiterkriecht. - r
Wir nehmen die Schlange mit de»
Fingern auf ; ihr Leib zerbricht. Trotz
des gefährlichen Aussehens war isst
Leib — der Fuckerfchleim der Pa¬
stille - dünn wie ein Hauch. Durch
den brennenden Spiritus hatte sich
Kohlensäure aus der Pastille ent¬
wickelt und ihre Hülle zur schreck¬
lichen Gestalt aufgebläht . „

Falsche Ansicht. Als in Moskau ein»
zur Vermählung einer GroßfürM
eine große Oper bei freiem Eintri"
gegeben wurde, sagte eine Bäueri »,
die das erstemal im Theater war,

während der Chor anstimmte, zu ihrer Nachbarin: „Siehe ! so bc
handelt man uns, weil wir nichts bezahlt haben; nun fangen sie c
auf einmal zu singen an, um früher fertig zu werden."

Ütt«
sein
°an,
m « ,
«i «f

darni
Vrtr,
bllNs
selüs
°err
die '■

toitTl
bikal
Reg,

»-»-!mm
Prstf
Gen

Gemeinnütziges.
Anqiesten. Frisch ausgepslanzte Gemüse gießt man an, das heißt,

man gießt reichlich Wasser aus dem Rohre der Gießkanne. Die Kan"
muß dabei recht geschickt geführt werden. Zn der Nähe der Pflanze so>
sich die Erde in Schlamm verwairdeln, das Wasser soll zwischen
Wurzeln sickern. Das Herz der Pflanze aber muß geschont, es darf mch
mitverschlämmt werden.

Grau angestrickene Türen zu reinigen . Man nimmt kaltes Wapcr
fügt diesem etwas Salmiakgeist zu und wischt die Türen mit eine"
damit befeuchteten Lappe» gründlich ab.Mit einem weichen, trocken^
Tuche wird poliert, bis die Türen Glanz erhalten haben.

Gedörrte Feigen geben einen gliten Ersatz für Rosinen. Man wäiP,
die Feigen in Wasser, läßt sie quellen utid schneidet sie datl » in kleü"!
Würfel, die wie Rosinen unter den Teig getnischt werden.
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Bohnenhülsen bewirken eine reichliche Harnabsöndcrung und wen
den deswegen häufig zu Tee verwendet. Für eine Tasse iiim»jj
man einen Eßlöffel voll", tut aber gut , den Ausguß mit den Hülse"
noch längere Zeit stehen zu lassen Uiid ihn dann erst abzugieße"

Wh,
lvNNi
8.';
L°chdie 2

Silbenrätsel.
Aus nachstehenden "4t) Silben sind 17 Wörter

zu bilden, deren Anfangs - lind Endbuchstabe»!,
beide von oben nach unten gelesen, den Anfang
ei,»cs Nückertschen Gedichtes ergebe»»:
a — a — an — an — arz — bau — be —
dir — den — der — des - dolf — dort
— e — er — en — ker — )i — niei — mi
— mer —inund — nach — ne nei —
o — pi — ra — renn — ri — rn — sa —
schal — sehe — som — tal — ticr —

tik — vi — wald
Die Wörter bezeichnen: !. Stadt in West¬

falen . 2. Baum . 3. Wiederkäuer . 4. Fremdwort
für eine neuere Erfindung . 5. Mädchenname , ö.
Goldähnliche Legierung . 7. Griechischer Tragiker.
L. Ba »n»ifrücht. 9. Schiffszubehör . 10. Lrnaben-
naine . 11. Landmarm. 12. Heilmittel . 13. Vogel.
14. Deutsches Gebirge . 15. Fahreszeit . 13. Wufik-
instrument . 17. Stadt an» Schein.

Erich Jung  nicke ! , Glonitz i. Erzgeb.

Bilderrätsel. Palindrom.
Edles Getränke konnnt von mir ; _
Von rückwärts her bin ich ei»» Tier.

Bllchstabenkreuziüfung. Auflösungen aus op'
riger Nummer:

Des L o g o g r i p h
Wald, Wand.

Der Scharade:
Arlaud.

Des Bi l d e r r at se^
Harlekin.

Des Zahlenrät sc >-
fmgerbut, Irene,
6reif, Erfurt, Ricijc, H1

teil, Uvi, Treffer . ^
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